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Oldenburgische Blätter.

26 . Dienstag, den 25 . Juni . 1844 .

lieber - en Barr der Fußpfade
und Kunststraßen , vorzüglich in

- er Marsch.

Während in unserer Zeit gar Vieles ins
Leben tritt , an dessen Möglichkeit und Ausführ¬
barkeit man früher verzweifelte , ziehen jetzt be¬
sonders die beiden , in der Ueberschrift dieses Auf¬
satzes erwähnten Gegenstände die Aufmerksamkeit
auf sich. Die Sache ist ziemlich neu , und ent¬
behrt daher noch häufig der Erfahrungen , welche
den Fortschritt derselben mit der nothwendigen
Sicherheit sowohl vor Geldversplittcrungen als
vor unhaltbaren Bauten bewahren könnte . Dies
ist vorzüglich bei dem Bau der Fußpfade der
Fall , wo jede Commune bauet , wie sie will und
kann , und dabei häufig nach den dazu dispo¬
niblen Mitteln und den am nächsten zur Hand
habenden Materialien sich richtet . Daher ist hierin
vor der Hand wohl an keine völlige Ueberein-

stimmung zu denken , und es dürften verschieden¬
artige Unternehmungen das Sprichwort bewäh¬
ren : durch Schaden wird man klug ; obwohl
das häufig ein sehr hohes Lehrgeld ist . Wenn
nun solche Versuche auch wohl in hiesiger Ge¬

gend und im hiesigen Amtsdistrict gemacht wor¬
den , und dabei Erscheinungen ans Licht getreten
sind , welche man früher nicht vermuthete , so
erlaubt sich Einsender , welcher schon vor Jahren
dabei thätig war , seine Erfahrungen , wie er sie
machte , nach seiner Fähigkeit mitzutheilen , wobei
er indessen bevorwortet , daß es nur der interes¬
santen Sache gilt , und er um keinen Preis

Personen zu nahe treten , oder sich Selbstlob bei¬
legen möchte.

Der erste , etwas ins Große gehende der¬
artige Versuch war wohl die Anlage von Hook¬
siel nach Pakens . Die Materialien , welche
man dazu bestimmte , waren hauptsächlich der
Abfall von der Schifffahrt , nämlich Ballastsand,
Schille und Grant , denn diese konnte man dort
bei der ziemlich häufigen Schifffahrt billig ha¬
ben *) . Man kam jedoch in einigen Jahren mit
Erfolg nur bis Großwarfen, und es kostete
schon bedeutende Anstrengungen , nur bis dort
den Pfad in passirbarem Zustand zu erhalten,
bis man anfing , allen verfügbaren Steinschutt
geklopft aufzufahren . Wenn nun auch in Hook¬
siel und in der Umgegend dieses Material jähr¬
lich in Menge zu haben war, so reichte das doch
nicht aus, nur die Reparaturen der fertigen
Strecke zu schaffen und das Kirchdorf Pakens
zu erreichen , obgleich man noch immer auch
Ballastsand , Schille u . dergl . anwendete , bis in
der Nähe von Pakens ein landwirthschaftliches
Haus abgebrochen wurde und der Eigenthümer
desselben sämmtlichen dadurch entstehenden Schutt
zu dieser Anlage hergab . So schien denn der
Bau vollendet , der übrigens nur etwa V« Stunde

Weges lang ist . Der Pfad geht indeß nördlich

» ) Auch zu Rustringersicl benutzte man den Ballast
der von England kommenden Schiffe zu Fußpfaden,
und wenn ich nicht irre , früher als zu Hooksicl.
Es wäre erwünscht, über die Kosten und das Be¬
stehen dieser Pfade Nachrichten zu erhalten.

Der Herausg.
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über den Wall von Großwarfen, und ist in
den kürzeren Tagen der Sonne , dem Winde
aber immer entzogen . Hier war es unmöglich,
denselben im Nachwinter , wenn cs Nachts fror,
bei Tage aber aufthauete , pafsirbar zu erhalten.
Es wurde daher die Strecke I '/, Fuß breit mit
plattliegenden Hartgebackenen Ziegelsteinen belegt,
welche mit Kantsteinen eingefaßt sind , und nur
diese Strecke entspricht jeder Anforderung ohne
Reparatur , wogegen die übrige noch immer häu¬
figer Nachfüllungen bedarf.

Seit dieser Anlage hat man nun noch eine
kürzere Strecke von Hooksiel nach der Mühle
zum Theil blos aus geschlagenem Steinschutt
angelegt , welche sich besser zu halten scheint,
indessen doch noch häufiger Nachfüllungcn und
Reparaturen bedarf.

Die zweite Anlage dieser Art ist wohl die
kleine Strecke von der Schneidemühle bis zur
Bleiche bei Jever; sie besteht aus Grant ( et¬
was lehmig ) und ist gewiß die wandelbarste
von allen . Dem Vernehmen nach wird der An¬
nehmer des daneben liegenden Fahrweges ver¬
pflichtet , jährlich 6 Fuder Grant auf diese Strecke
von etwa 150 Schritt zu liefern , und liefert,
da ihm besonders an einer guten Erhaltung
dieses Pfades gelegen ist , immer mehr ; im vo¬
rigen Sommer soll er sogar 18 Fuder geliefert
haben . Gewiß wäre diese Strecke schon längst
mit Steinen belegt , wenn nicht dieser Aufwand,
so weit die Mittel dazu disponibel sind , so un-
verhältnißmäßig groß gegen den zu erreichenden
Zweck wäre . Wenn ich nicht irre , wird diese
Anlage von der Stadt Jever erhalten.

Nach Mittheilung dieser Beobachtungen
glaube ich behaupten zu können , daß Grant,
Sand u . s. w . nur in wirklichen Sandgegenden
oder in sandigem Klei anwendbar ist , daß aber
in schwerem Klei oder Knickboden Fußpfade nur
aus Ziegelsteinen gebauet werden dürfen.

Diese Bauart ist im Kirchspiele Wadde¬
warden nun zur Anwendung gekommen , und
in den 7 Jahren , während solches der Fall ist,
mögen etwa 30000 Stuck Ziegelsteine verbraucht
sein . Es ist schon seit Jahren an einem Re¬
gulativ gearbeitet , wornach kein Einwohner sich
einem gewissen Naturaldienste oder einem klei¬
nen bestimmten Geldbeiträge entziehen konnte;

das Regulativ war bald fertig , auch von dem
größten Theile der Einwohner unterschrieben,
aber Einige verweigerten jede Theilnahme . Das
waren nämlich solche , über deren Grundstücke
kein Fußpfad geht , und die , da nach der höheren
Entscheidung nur der Grundbesitzer , über dessen
Land ein Pfad geht , solchen mit Bündeln rc.
belegen muß , sich als von der Verpflichtung zur
Erhaltung der Fußwege frei betrachten , die also,
wenn nicht das Gemeinwohl ihre Theilnahme
erregt , gar kein Interesse bei der Sache haben.
Zu verkennen ist dabei nicht , daß die Herren
Beamten von Anfang an sich alle mögliche Mühe
gaben , die Sache zu fördern , und es soll jetzt *)
dahin gediehen sein , daß das Regulativ der
Großherzogl . Negierung zur Genehmigung pro-
ducirt werden kann.

Es giebt im Kirchspiel Waddewarden
viele Arten , Fußpfade zu construiren ; man streckt
sich gewissermaßen nach der Decke . Es giebt de¬
ren von 2 '/ , Fuß bis zu 10 Zoll Breite herab,
je nach der Wichtigkeit der Passage , und alle
halten sich verhältnißmäßig gleich gut . Nur die¬
jenigen halten sich im Anfänge nicht , welche aus
bisher begrünte Stellen gelegt werden , wo der
Boden sich noch nicht bedichtet hat ; da jedoch
das Material bleibt , so ist das Umlegen desselben
keine schwierige Sache und erfordert nur etwas
Sand.

Die Anlegung der verschiedenen Strecken
verbreitet sich über das ganze Kirchspiel , bald
hie , bald da , wo es am nothwendigsten ist , so
daß sich kein Theil über Vernachlässigung bekla¬
gen und das Interesse an der Sache verlieren
kann . Dieses hat daher auch während der Zeit
mehr zu - als abgenommen , deswegen ist denn
auch bis jetzt für Fuhren u . dergl . Nichts be¬
zahlt , und bis jetzt hat sich Keiner geweigert,
solche unentgeltlich zu verrichten.

In den Kirchspielen Pakens , Wüppels

«) Dieser Aufsatz ist schon im Anfänge dieses Jahres cin-
gciandt , und zufällige Umstände haben der Druck bis
jetzt verzögert. Das bitte ich auch bei Dem zu be¬
rücksichtigen , was weiter unten vom Chauffecbau ge¬
sagt wird . Etwaige Berichtigungen oder Zusätze von
dem Verfasser selbst oder Anderen werde ich aber un-
vcrweilt abdrucken lassen . — Der Herausgeber.
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und Oldorf sind bedeutende Strecken jedoch
nur von Steinen gelegt , auch sind im Amte
Tettens und dem Vernehmen nach auch im
Butjadingerlande bedeutende Anstrengungen
für Sandpfade gemacht . Wer wollte diesen Un¬
ternehmungen nicht den besten Fortgang , das
beste Bestehen wünschen ? Es wäre aber traurig,
wenn eine Commune mit solchen Anlagen sich
dermaßen überladen könnte , daß es bei weniger
günstigen Umstanden , als den jetzigen , ihr un¬
möglich würde , solche im Stande zu erhalten,
denn bekanntlich lahmt das häufige Repariren
und Nachfüllen der vorhandenen Strecken schon
jetzt die Fortschritte , indem es einen großen
Theil der vorhandenen Mittel in Anspruch nimmt.
Ein großes Verderben dieser Pfade im schweren
Klei ist nämlich , daß dieser Klei an den Füßen
auf den Pfad getragen wird , worauf dann
Sand , Grant und sogar geschlagene Steine sich
darin ballen , beim nothwendigen Wegschaffen
des Kleis aber nicht davon gesondert werden
können.

Der Chauffeebau in den Marschgegenden
ist bei weitem noch wichtiger und erfordert eine
Kenntniß des Terrains und der Bodenart , ohne
welche man die Anlage leicht in eine Gegend
bringen kann , die man nach jahrelanger Arbeit
und unverhältnißmäßig hohen Kosten dennoch
am Ende wieder verlassen muß . Bei der Be¬
stimmung der Richtung der jetzt in Arbeit ge¬
nommenen Chaussee von Blauhand aus be¬
zieht man jedenfalls , wenn man den Fahrweg
verläßt , sich auf ein solches gefährliches Terrain.
Bei Ellenserdammersiel waren durch die
Fluth von 1825 sehr bedeutende Moorklumpen
herausgespühlt , also besteht dort der Untergrund
aus Moor . Fährt man von der sogenannten
»weißen Treppe « nach Steinhaufen, so bewegt
sich das Wasser in den Gräben ; ein Zeichen,
daß hier das Moor schon höher liegt ; im soge¬
nannten » Wischlande « zwischen Steinhaufen
und Driefel ist das Moor nur mit etwa I Fuß
Klei bedeckt . Würde nun die Chaussee durch eine
solche , nur mit einer dünnen Kleidecke versehene
Gegend gelegt , so würde das Material zu der z
nothwendigen bedeutenden Erhöhung mit einem >
ansehnlichen Aufwand ? von Zeit und Kosten aus !
der Ferne herbeigeschafft werden müssen , und

wollte man auch den Kostenaufwand nicht be¬
rücksichtigen , so wäre doch die verlorene Zeit
durch kein Opfer wieder zu ersetzen . Ja es
können sich auf dieser Linie solche Schwierigkei¬
ten und Hindernisse finden , daß in weit kürzerer
Zeit und weit billiger der Fahrweg über Stein¬
hausersiel mit einer Nebenbahn von dort nach
Zetel herzustellen sein dürfte . Und dieses möchte
daher in jedem Fall vorzuziehen sein , da man
doch , wenn die Chaussee ihrer Absicht entsprechen
soll , im entgegengesetzten Falle eine Nebenbahn
nach Steinhausersiel anlegen muß.

Fährt man von Blauhand nach Stein¬
hausersiel in einer nur etwas regnichten Zeit,
wenn die Gräben in Wangerland noch fast
wasscrlecr sind , so gleicht die dortige Gegend
fast einem See . Wird man über diesen moo¬
rigen Untergrund dämmen , so wird der Damm
vermittelst seiner Schwere durchs Moor sinken
und bedeutende Nachhöhungcn erfordern , und
wenn ich auch den Einwohnern von Bockhorn
und Zetel diese Chaussee von Herzen wünsche,
so kann ich doch nicht umhin , zur möglichsten
Vorsicht bei einer so gefährlichen Unternehmung
dringendst zu rathen . Wir sehen ja bei Ellen¬
serdamm, welche Masse von Geld und Zeit
durch eine solche Anlage auf einen kleinen Fleck
verwendet werden kann . Wenn die Chaussee
über den Damm gelegt wird , so wird dieselbe,
wegen Einscnkung und Schwindung der zum
Theil aus bedeutender Tiefe heraufgeholten , zum
Theil moorigen Erde oft umgelegt werden müs¬
sen . Der Nebenweg , welcher den Grodenwcg
mit der Chaussee verbinden soll , wird , wenn
ihm nicht eine bedeutende Decke von guter Klei-
erdc gegeben wird , erst nach vielen Jahren bei
nasser Witterung fahrbar werden . Dazu kommt,
daß durch diese Begradigung , welche dem Ver¬
nehmen nach 6 bis 7000 kosten wird , der
Weg nur etwa 100 Schritt abgekürzt wird . Das
erinnert unwillkührlicher Weise an die Kolke zu
Horummersi el , Hodenstiefersiel undEl-
len serdammersiel, deren Durchdämmung des
ersteren 6000 «F>, des zweiten 3000 und
des letzteren dem Vernehmen nach gar 30000 «K
gekostet , so daß sie mit Zinsen und Kosten
den Interessenten auf etwa 60000 «F> zu stehen
kamen.
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Ferner behaupten viele Einwohner des Kirch¬
spiels Sande, denen man wohl einige Sach¬
kenntnisse zutrauen darf , der dortige Boden sei
sehr fest und dabei Wasser durchlassend ; es sei
also unter diesen Umständen unnöthig gewesen,
denselben auf eine Tiefe von 2 bis 2 V, Fuß
auszugraben und mit Sand auszufüllen , den
man das Fuder mit 36 A Gold bezahlen mußte.
Sie meinen, dabei hätten mehrere Tausend Tha-
ler erspart werden können.

Endlich sagt das Gerücht, mehrere Ziegel-
steinfabricanten hätten sich erboten , Contracte ab¬
zuschließen , wodurch sie die Lieferung einer be¬
deutenderen Menge Steine auf mehrere Jahre
übernähmen . Sie hätten darnach ihre Ziegeleien
vergrößern oder ausdehnen wollen , allein keine
Zusage erhalten können . Wäre das wirklich der
Fall, so würden die nach 101 der Neuen Blät¬
ter für Stadt und Land vom v. I . dem raschen
Fortschritte des Baues entgegenstehenden Haupt¬
hindernisse durch Abschluß eines solchen Contracts
und eine angemessene Oekonomie zu beseitigen
gewesen sein.

O möchteDeutschlands Erlösungswort,
das Blücher ' sche » Vorwärts« in unserem Va¬
terlande nie , nie verhallen , aber möchte es stets
mit Blücher 'scher Sachkenntniß und Umsicht
vergesellschaftet sein!

Heber Aktiengesellschaften.

In neuerer Zeit , wo , auch in unserem
Lande , sich ein regeres Leben in der Industrie
entfaltet , haben sich häufig auf Actien gegründete
Gesellschaften zum Betriebe industrieller Unter¬
nehmungen gebildet , deren Umfang die Kräfte
des Einzelnen oder Einzelner übersteigen . So
haben sich auch in unserem Lande mehrere Ak¬
tiengesellschaften gebildet , vorzugsweise zum Be¬
triebe der Fischerei , wie die desfälligen Gesell¬
schaften im Stedingerlande und in Els¬
fleth und die eingeleitete oldenburgische Südsee-
Fischerei-Compagnie , welche leider bis jetzt nicht
zur eigentlichen Constituirung gekommen ist.

Die Bildung derartiger Aktiengesellschaften
ist , so viel uns bekannt , Hieselbst an keine ge¬
setzliche Vorschriften gebunden , und es wird
auch eine oberliche Genehmigung

"derselben eben
so wenig wie die anderer Gesellschaften für ein
bestimmtes Unternehmen nothwendig sein , wenn
nicht die Erreichung des Gesellschaftszwecks eben
an eine oberliche Eoncession gebunden ist , so
daß auch der einzelne Privatmann dieselbe ein¬
zuholen verpflichtet wäre . Es haben daher auch
einzelne Aktiengesellschaften dem Vernehmen nach
die Einholung der oberlichen Genehmigung nicht
für nothwendig gehalten, während andere darum
nachgesucht zu haben scheinen , wie z . B . die
ältere Stedinger Compagnie , und auch in den
Statuten der Südsce - Fischerei - Compagnie ist
der Einholung der Genehmigung der Oberbehörde
gedacht.

Wenn nun auch die oberliche Genehmigung
oder die Beobachtung anderer Vorschriften bei
der Bildung der Aktiengesellschaften nicht vorge¬
schrieben ist , so scheint uns dieselbe bei der gro¬
ßen Verschiedenheit der rechtlichen Natur einer
Aktiengesellschaft von der einer andern Gesell¬
schaft ( Compagnie) doch von dem größten In¬
teresse zu sein . Diese Unterschiede , wie sie aus
der Natur der Sache folgen und durch das
Herkommen und die Particular-Gesetzgebung be¬
stätigt oder anerkannt sind, hier alle einzeln her¬
vorzuheben und zu begründen, dürfte hier nicht
der Ort sein, doch können wir nicht umhin, auf
einen wesentlichen Unterschied aufmerksam zu
machen, daß nämlich bei einer gewöhnlichen
Handelsgesellschaft jeder Theilnehmer mit seinem
ganzen Vermögen für die auf seinen Gesellschafts-
Antheil fallende Verbindlichkeit haftet , während
bei Aktiengesellschaften die Theilnehmer oder Ac-
tionaire nicht weiter haften , als die Statuten
sie verpflichten , und für die Schulden der Ge¬
sellschaft nur das Vermögen derselben, nicht das
der einzelnen Actionaire haftet . Ob nun diese,
wie nicht zu verkennen ist , äußerst wichtige Ei-
genthümlichkeit der Aktiengesellschaft ohne eine
oberliche Bestätigung derselben von den Gerich¬
ten werde anerkannt werden , dürfte mindestens
zu bezweifeln , und daher , wie oben erwähnt, die
Einholung jener Genehmigung und Bestätigung
sehr zu empfehlen sein.
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Wenn aber auch , wie oben angedeutet, hier
nicht der Ort ist , die Eigentümlichkeiten der
Actiengesellschasten einzeln hervorzuhcben und zu
begründen , so glauben wir doch , daß es im
Interesse jedes Lheilnehmers solcher Actiengesell¬
schasten liege , davon unterrichtet zu sein , wie
es bei der Entwerfung von Statuten derartiger
Vereinigungen zweckmäßig sein wird , sich nicht
zu sehr von den allgemeinen Principien zu ent¬
fernen . Wir glauben daher im wohlverstandenen
Interesse des Publikums zu handeln , wenn wir
als eine Zusammenstellung der Eigentümlichkei¬
ten der Actiengesellschasten das unterm 9 . Nov.
v . I . erlassene Preußische Gesetz über Actien-
Gesellschaften , unseres Wissens zugleich die neueste
desfällige gesetzliche Bestimmung , wie solche in

97 der Börsen -Nachrichten der Ostsee *) mit-
getheilt ist, hier folgen zu lassen.

Gesetz über die Actien - Gesellschaften.
I . Allgemeine Grundsätze,

h . 1 . Actien -Gesellschaften mit den im gegen¬
wärtigen Gesetze bestimmten Rechten und Pflichten

«) Wir erlauben uns zugleich , die „Börsen-Nachrichten
der Ostsee ", welche bei Hesseland in Stettin
unter Rcdaction von A . Altvater erscheinen , als
ein „allgemeines Journal für Handel und Industrie,
für materielle und geistige Interessen" der Aufmerk¬
samkeit der Leser dieser Blätter um so mehr zu em¬
pfehlen . als dieselben die den unsrigen entsprechenden
Interessen der Ostsee - Provinzen t» Beziehung auf
Handel, Schifffahrt und Landwirthschast in einer dem
Geiste des ZollvercinsblaticS nicht immer huldigenden
Weise besprechen. Die Reichhaltigkeit dieses Blattes
möge der Inhalt der gerade vor uns liegenden 97
bezeugen , welche größere und kleinere Aussätze unter
folgenden Uebcrschrtften enthält: Die Ausverkäufe und
die Messe . — Die Boden-Production und die Fabrik-
Production. — Die persönliche Haft als Erecutions-
mittel. — Ueber freiwillige Waarenschauen im deut¬
schen Zoll - und Handelsvcrcin. — Der Credit und
seine zeitgemäße Organisation . Dritter Artikel. Vom
hypothekarischen Credit und seinen Formen. — Ver¬
öffentlichung der Stadt - Berordneten- Versammlungen.
— Die höheren Preise der Flußschiffe . — Der Schreib-
Unterricht sonst und jetzt . — Ueber Steinpflaster und
Trottoirs . — Gesetz über die Actien -Geselllchaften . —
Handelsberichte . — Eisenbahnen . — Frachtbriefe . —
Schiffsnachrichtcn. — Anonccn. Von dieser Zeitung
erscheinen wöchentlich zwei Nummern zu wenigstens
einen Bogen und wenigstens drei Beilagen an drei
verschiedenen Tagen . Der Preis ist für Preußen
jährlich 7 «P.

können nur mit landesherrlicher Genehmigung
errichtet werden.

Der Gesellschaftsvertrag (das Statut ) ist
zur landesherrlichen Bestätigung vorzulegen.

Z . 2 . Der Gcseüfchaftsvertrag ist gerichtlich
oder notariell aufzunehmen oder zu vollziehen.
Derselbe muß insbesondere bestimmen:

1 ) die Firma und den Sitz der Gesellschaft;
2) den Gegenstand des Unternehmens und ob

derselbe auf eine gewisse Zeitdauer beschränkt
ist oder nicht;

3) die Höhe des Grund-Capitals , so wie der
einzelnen Actien , und ob diese auf jeden
Inhaber oder auf bestimmte Inhaber ge¬
stellt werden sollen;

4) die Grundsätze, nach welchen die Bilanz
( tz . 24) aufzunehmen ist;

5) die Art der Vertretung und die Formen
der Legitimation für die Vertreter;

6) die Form , in welcher die Zusammenberu¬
fung der Mitglieder erfolgt;

7) die Art und Weise , wie das Stimmrecht
von den Mitgliedern ausgeübt wird;

8) die Gegenstände, über welche schon durch
einfache Stimmenmehrheit oder nur durch
eine noch größere Anzahl von Mitgliedern
Beschluß gefaßt werden kann;

9) die öffentlichen Blätter , in welchen die
von der Gesellschaft ausgehenden Bekannt¬
machungen erfolgen sollen;

§ . 3 . Der bestätigte Gesellschaftsvcrtrag
wird durch das Amtsblatt desjenigen Regie¬
rungsbezirks , in welchem die Regierung ihren
Sitz hat , bekannt gemacht.

Eine Anzeige von der Bestätigung des Ge¬
sellschaftsvertrages ist in die Gesetz - Sammlung
aufzunehmcn.

Ist jedoch der Gesellschaft die Ausstellung
von Actien auf jeden Inhaber gestattet,

oder find derselben , über die Bestimmungen
des gegenwärtigen Gesetzes hinaus , besondere
Vorrechte beigelegt worden,

oder sind im Statut die Bestimmungen detz
gegenwärtigen Gesetzes abgeändert,

so muß die vollständige Aufnahme des Gesell¬
schaftsvertrages nicht blos im Amtsblatt , son¬
dern auch in der Gesetz -Sammlung erfolgey.
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Die Kosten der Bekanntmachung durch das

Amtsblatt trägt die Gesellschaft.
§. 4 . Jede Verlängerung oder Verände¬

rung des Gescllfchastsvertragcs bedarf ebenfalls
der landesherrlichen Genehmigung , so wie der
im ß . 3 vorgeschriebenen Bekanntmachung.

tz . 5 . Die Actien - Gesellschaft darf keine
Firma annehmen , welche die Namen der Bethei-
ligten ausdrückt , sondern ist nach dem Gegen¬
stände , für welchen sie errichtet worden , zu be¬
nennen.

ß . 6 . Die Concession einer Actien - Gesell¬
schaft kann vom Landcshcrrn , aus überwiegenden
Gründen des Gemeinwohls , gegen Entschädigung
zurückgenommen werden.

Die Entschädigung erstreckt sich jedoch nur
auf den wirklichen Schaden , nicht auf den ent¬
gangenen Gewinn.

Ueber die Höhe der Entschädigung ent¬
scheidet in streitigen Fällen der Richter.

h . 7 . Macht sich eine Gesellschaft eines
groben Mißbrauchs ihres Privilegiums schuldig,
so geht dieselbe ohne Entschädigung ihres Rechts
verlustig.

Die Aufhebung dieses Rechts kann jedoch
in diesem Falle nur durch Richterspruch erfolgen.

II . Rechtsverhältnisse der Actien - Gescll-
schaften und der Actionaire,

1 ) im Allgemeinen.

§ . 8 . Actien - Gesellschaften erlangen durch
die Genehmigung die Eigenschaft juristischer Per¬
sonen und insbesondere das Recht , Grundstücke
und Capitalicn auf ihren Namen zu erwerben
und in das Hypothekenbuch eintragen zu lassen.

Z . 9 . Die Actien - Gesellschaftcn , welche auf
Gewerbe - und Handelsunternehmungen gerichtet
sind , haben kaufmännische Rechte und Pflichten.

Uebernehmen sie Wechsel - Verbindlichkeiten,
so ist gegen sie zwar der Wechselprotest zulässig,
die Execution findet jedoch nur in das Vermö¬
gen der Gesellschaft Statt.

An Orten , wo kaufmännische Corporationen
bestehen , sind sie denselben beizutretcn verpflichtet.

ß . 10 . So weit das Statut über die Rechte
und Pflichten der Actionaire gegen einander keine
besondere Bestimmungen enthält , kommen die am

Sitze der Gesellschaft geltenden gesetzlichen Vor¬
schriften über Gesellschaftsvcrträge zur Anwendung.

2 ) Actien auf den Inhaber.

§ . II. Wird der Gesellschaft die Ausstel¬
lung von Actien auf jeden Inhaber gestattet , so
darf

1 ) die Ausgabe der Actien vor Einzahlung
des ganzen Nominalbetrages derselben nicht
erfolgen , und eben so wenig dürfen über
die geleisteten Partial -Zahlungen Promessen
oder Jnterimsscheine , welche auf den In¬
haber lauten , ausgestellt werden;

2 ) der Zeichner der Äctie ist für die Einzah¬
lung für 40 Proc . des Nominalbetrages
der Actie unbedingt verhaftet ; von dieser

^ Verpflichtung kann derselbe weder durch
Uebertragung seines Anrechts auf einen
Dritten sich befreien , noch Seitens der
Gesellschaft entbunden werden;

3 ) ob und unter welchen Maßgaben nach
erfolgter Einzahlung von 40 Procent die
Uebertragung der aus der geleisteten Zah¬
lung entspringenden Rechte und Verbind¬
lichkeiten an einen Dritten zulässig ist , muß
im Gesellschaftsvertrage bestimmt werden.

3 ) Actien auf bestimmte Inhaber.

§ . 12 . Werden Actien auf bestimmte In¬
haber ausgestellt , so muß die genaue Bezeich¬
nung derselben nach Namen , Wohnort und Stand
in das Actienbuch der Gesellschaft eingetragen
werden.

Geht das Eigenthum der Actie auf einen
Andern über , so ist dieser zur Vermerkung im
Actienbuche anzumelden.

Im Verhältnisse zu der Gesellschaft werden
nur diejenigen als die Eigenthümer der Actien
angesehen , die als solche im Actienbuche unter¬
zeichnet sind.

§ . 13 . So lange der Actionair den Be¬
trag der Actie nicht vollständig entrichtet hat,
wird er durch Uebertragung seines Anrechtes auf
einen Andern von der Verbindlichkeit zur Zah¬
lung des Rückstandes nur dann befreiet , wenn
die Gesellschaft hierzu ihre Einwilligung ertheilt.

Auch in diesem Falle bleibt der austretende
Altionair auf Höhe des Rückstandes für alle bis
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dahin von der Gesellschaft eingegangene Ver¬
bindlichkeiten noch auf ein Jahr , vom Tage des
Austritts angerechnet , subsioiarisch verhaftet.

4) Gemeinsame Bestimmungen für
beide Arten von Actien.

ß . 14 . Im Gesellschaftsvertrage können für
den Fall der verzögerten Einzahlung des gezeich¬
neten Actienbetrages oder eines Theils desselben
Conventionalstrafen ohne Rücksicht auf die sonst
Statt findenden gesetzlichen Einschränkungen fest¬
gesetzt werden.

ß . 15. Kein Actionair ist schuldig , zu
den Zwecken der Gesellschaft und zur Erfüllung
ihrer Verbindlichkeiten mehr beizutragen als den
Nominalbetrag der Actie ; er kann aber auch
außer dem Falle der Auflösung der Gesellschaft
den eingezahlten Betrag niemals zurückfordern.

ß . 16 . Der Actionair tritt für seine Person
zu den Gläubigern der Gesellschaft nicht in das
Verhältniß eines Schuldners , sondern bleibt, so
weit der Betrag der Actie noch nicht berichtigt
ist, nur Schuldner der Gesellschaft.

Z . 17. Die Gesellschaft darf das statuten¬
mäßige Grund - Capital nicht durch Zurückzahlung
an die Actionaire verkleinern.

Die Stipulation von Zinsen zu bestimm¬
ter Höhe ist nur für denjenigen , im Sta¬
tute anzugebendenZeitraum zulässig , welchen die
Vorbereitung des Unternehmens bis zum An¬
fänge des vollen Betriebes erfordert. Vom letz¬
teren Zeitpuncte an darf unter die Auctionaire,
sei es in Form von Zinsen oder Dividenden,
ein Mehrere» , als nach dem Jahresabschluß sich
an Ueberschuß ergiebt , nicht vertheilt werden.

ß. 18. Bei entstehender Insolvenz der Ge¬
sellschaft sind die Actionaire zur Erstattung der
früher an sie ausgezahlten Zinsen und Dividenden
nicht verbunden.

(Der Schluß folgt .)

Lan - Wirthschaftliche Aufgabe.

Wenn auch jeder denkende Landmann weiß,
daß Boden und Düngung , Bestellung und Sa¬
men neben einer günstigen Witterung die Fak¬
toren zu einem gesegneten Ertrage im Allgemei¬
nen bilden , so stellt sich doch dabei im Einzelnen
noch Manches in Frage. Unter diesem möchte
ich diesesmal die Frucht folge berühren.

Man hat zwar über diesen Gegenstand die
allgemeine Regel, mit Halm - , Hack- und Blatt¬
früchten gehörig zu wechseln , allein nicht jede
Blatt - und nicht jede Halmfrucht zeigt sich in
der Folge gleich empfehlungswerth. So wächst
z. B . Kohl nach Erbsen weit besser als nach
großen Bohnen , und auf Kartoffelnlande gedeiht
er nur schlecht , obwohl beide Fruchtarten weit
auseinander liegen . Auch geräth Winterweizen
nach Kartoffeln gut , während die Gerste eine
neue Düngung will ; und doch ist hier in beiden
Fällen Wechsel zwischen Halm - und Hackfrucht.
Eben so verlangt die Kartoffel Wechsel im Bo¬
den ; Möhren (Wurzeln) , Vitsbohnen , Zwiebeln,
Taback u . a . m . bringen dagegen , Jahr aus
Jahr ein , immer auf demselben Fleck gebaut,
einen immer reicheren Ertrag.

Was hier hauptsächlich von Gartenfrüchten
gesagt worden , das findet sich auch bei den
Feldfrüchten. So hat z . B . ein gedüngtes Ha¬
ferfeld in zweiter Saat nur mittelmäßigen Ro¬
cken , wenn man diesen ohne Mittelfrucht , also
unmittelbar darauf folgen läßt, während ein ge¬
düngter Rockenacker auch noch immer guten Ha¬
fer giebt . Nimmt man aber nach einem Hafer-
bestande eine Besäung mit Klee, wenn auch nur
auf Monate , oder mit Spörgel , wenn derselbe
auch abgefüttert wird , so daß also die Rocken¬
saat auf diese Weise um eins hinausrückt, so soll
dennoch diese Frucht besser gedeihen , als in un¬
mittelbarer Folge.

Das veranlaßt mich im Interesse aller Acker¬
bauer zu dem Wunsche , daß über diesen Gegen¬
stand eine zuverlässige Belehrung ermittelt , und
wenn zweckmäßig befunden , in einer besonderen
Schrift zum Gemeingut gemacht werde . — Wenn



in dieser Schrift die Arten der unter die Gat¬
tungsbegriffe gefaßten Hack- , Halm - und Blatt¬
früchte möglichst ausführlich aufgeführt würden,
so hieße das wohl nur , sich nach dem Fassungs¬
vermögen vieler Ackerbauer accommodiren.

Die Lkdenburgische Landwirthschafts-Gescll-
schaft , welcher dieser Wunsch vorgetragen ist,
wird , um ihrerseits zur Erfüllung desselben bei¬
zutragen , denselben zu einem der Gegenstände
ihrer Verhandlungen in der auf den 9 . Octbr.
1844 fallenden Generalversammlung machen . Da¬
bei wird es ihr aber angenehm sein , wenn auch
Nichtmitglieder dieser Gesellschaft ihre Gedanken
darüber mittheilen und solche vor gedachtem Ter¬
min >mn den Herausgeber der Oldenburgischen
Blätter « einsenden wollen . Sollte in irgend
einem landwirthschaftlichen Werke eine Anwei¬
sung, wie sie hier gewünscht wird , enthalten sein,
und man solches mit Ueberzcugung empfehlen
können , so bitte ich um Angabe desselben , wo
möglich mit einer kurzen , motivirten Beurthei-
lung dieser Anweisung,

Strackcrjan.

Geschichte des ehemaligen Ntie-
derstifts Münster und der angrän-
zenden Grafschaften Diepholz , Wil¬
deshausen rc. Ein Beitrag zur Geschichte
und Verfassung Westphalens, vom Gemein-
heits - Commissair C . H . Nieberding zu
Lohne. Zweiter Band . Zweites Heft . Vechta
(b . Fauvrl) 1844 . 128 S . 8 . geh. (24 M-

anzuzeigen *) ; der Herr Vers , entschuldigt das
Ausbleiben des gegenwärtigen zweiten Hefts mit
Dienst - und anderen dringenden Geschäften,
welche die Ausarbeitung desselben verhindert ha¬
ben . Er hofft , daß eine solche Verhinderung
nicht wieder eintrete , und sollen die Hefte , wie
angekündigt, vierteljährlich erscheinen.

Das zweite Heft führt die Geschichte der
Grafen im Allgemeinen , bis zum Fall Hein¬
richs des Löwen fort , und beginnt dann mit
der Geschichte des deutschen Adels . »Im nächsten
Hefte wird, « sagt der Hr . Vers, » die Geschichte
des niedern Adels , seiner Burgen und der üb¬
lichen Güter unserer Gegend folgen , vielleicht
auch schon der Anfang der Geschichte des Burg-
manns -Collegiums zu Vechta . «

Von Herzen wünschen wir ihm Muße , Ge¬
sundheit und Muth zur Vollendung seines so
gründlichen als mühsamen Werks.

Als wir auf der ersten Seite dieses Hefts
(S . 129) lasen , was von dem verächtlichen Zu¬
stande der niedern Geistlichkeit im eilften Jahr¬
hundert angeführt wird, und zwar wie der Haus¬
geistliche auf der Jagd nicht selten die Hunde
führen mußte , da siel es uns ein , daß noch im
Anfänge des neunzehnten Jahrhunderts mehreren
Predigern in der Herrschaft Jever die Ver¬
pflichtung oblag , junge Jagdhunde für die Herr¬
schaft aufzufüttern , und daß diese Verpflichtung
erst vor etwa zwanzig Jahren aufgehoben wurde.

Es möchte nicht uninteressant sein , zu wis¬
sen , woher diese Verpflichtung rührte . Aus dem
eilften Jahrhundert kann sie wohl nicht stammen,
denn damals gab es wenigstens in Jever noch
keine Herrschaften.

Es ist lange her , seit wir das Vergnügen
hatten , das erste Heft dieses zweiten Bandes ) 1812 , ^ io.
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